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Preisausschreiben für Wauyandrverker
Zur Förderung deS Sinns für tüchtige, meistermäßige

Arbeit bei den Bauhandwerkern selbst und beim Publikum und
gleichzeitig zur Förderung richtiger Kostenberechnungbeabsichtigt
die Zentralstelle für Gewerbe und Handel, künftig jährlich einen
Wettbewerb für verschiedene Zweige des Baugewerbes mit an¬
schließender Ausstellung der eingesandten Arbeite» im Landes¬
gewerbemuseum zu veranstalten.

Nach Zeichnungen und Angaben der Beratungsstelle für
das Baugewerbe sollen für den Wettbewerb solche Gegenstände
angefertigt werden, die in der bürgerlichen Baukunst täglich
Verwendung finden. Die zeichnerischen Unterlagen sind deshalb
in einfachen Formen gehalten. Vom Preisgericht wird der
Hauptwert auf die Tüchtigkeit der Ausführung der Arbeiten
gelegt werde». In zweiter Linie wird es die Richtigkeit der
Kostenberechnung berücksichtigen.

An dem Wettbewerb können sich solche Meister und Ge¬
sellen beteiligen, die in Württemberg in dem betreffenden Hand¬
werkszweig tätig find.

Für die beiden besten Arbeiten in jedem Handwerkszweig
werden Preise von je 30 o/L ausgksetz». Für weitere gute
Arbeiten werden Auerkennungs Urkunden erteilt.

Das Preisgericht besteht aus dem Vorstand der Beratungs¬
stelle für das Baugewerbe, Professor Paul Schmohl, und für
jeden der beteiligten Handwerkszweige aus zwei tüchtigen Meisterndes Gewerbes.

Die Arbeiten für den ersten Wettbewerb sind bis
1. Februar 1906 an die Beratungsstelle für das Bau¬
gewerbe in Stuttgart , Landesgewerbemuseum , einzu¬
senden. Jeder Arbeit ist eine ins einzelne gehende Berech¬
nung der Selbstkosten(ohne Gewinuzuschlag) beizugeben. Der
Name und Wohnort des Verfertigers, sowie seine Eigenschaft
als Meister oder Geselle, find in einem verschlossenen Brief¬
umschlag anzugeben. Der Briefumschlag und das Arbeitsstück
müsse» das gleiche Kennwort tragen. Der Briefumschlag wird
erst nach Beendigung der Tätigkeit des Preisgerichts geöffnet.

Die Aufgaben sind für:
1. Zimmerlente (nach Zeichnung der Beratungsstelle)

a) ein kleines Gartentor in Tannenholz,
d) ein Stück Gartenzaun in Tannenholz,
e) ein Treppenpfosten mit Staketen in Buchenholz;

2. St ein hau er (nach Zeichnung der Beratungsstelle)
a) ein Pfosten zu einem Gartentor,
b) ein Kamin köpf;

3. Schreiner (nach Zeichnung der Beratungsstelle)
a) eine Haustüre in Forchenholz,
b) eine Ammertüre in Tannenholz,
c) ein Fensterladen in Forchenholz;

4. Glaser (nach Zeichnung der Beratungsstelle)
eine Bleiverglasung;

5. Schlosser und Kunstschmiede (nach Zeichnung der
Beratungsstelle)

a) ein Ziergitter für ein kleines Fenster,
b) ein kleines Garteutor,
e) Beschläge zu einer Haustüre;

6. Flaschner (nach Zeichnung der Beratungsstelle)
a) ein Rinnenkasten mit Rohransatz und Rohrschelle,
b) ein Dachknauf mit Wetterfahne;7. Maler
s.) Wandtöne in eigenartiger Behandlung, z. B. getuscht,

gewickelt und mit abschließendem Fries , auf Papier,
1,00x0,80 m Hochformat zu entwerfen und auszuführen,

d) farbige Behandlung eines Fensterladens, auf Pappdeckel
auszuführen(Zeichnung des Ladensv.der Beratungsstelle);

8. Stukkateure (nach Zeichnung der Beratungsstelle) eine
Antragarbeit.

Soweit für ein Gewerbe mehrere Aufgaben gestellt find,
hat der Bewerber die Wahl, welche er uuSführen will. Werden
mehrere Arbeiten eiogesandt, so wird die als die beste erkannte
bei der Preiszuerkennung berücksichtigt.

Die Zeichnungen sind unmittelbar von der Beratungsstelle
für daS Baugewerbe zu beziehen.

Ueber die Ausstellung der Arbeite« wird seinerzeit weitere
Bekanntmachung erfolgen.

Die Baugewerbetreibenden des Landes laden wir ein,
sich zahlreich au dem Wettbewerb zu beteiligen.

Die gewerblichen Vereinigungen ersuchen wir , ihre
Mitglieder auf de» Wettbewerb aufmerksam zu machen.

Stuttgart , den 7. Nov. 1905. Mosthaf.
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Gefährliche Unkenntnis!

Professor Brrllat Savarin , der bekannte französische
Gelehrte, schreibt in seinem geschätzten Werk „Die Physiologie
des Geschmacks":

„Der Kaffee ist ein viel energischerer Trank als man gewöhnlich glaubt.
„Ein klüftiger Mann kann sehr lange leben und täglich zwei Flaschen Wern
„trinken. Derselbe würde die gleiche Quantität Kaffee nicht lange aushalten;
„er würde stumpfsinnig werden oder an Auszehrung sterben. Ich habe in
„London aus dem Leiccsterplatze einen Menschen gesehen, den der unmäß ge
„Genuß des Kaffees zum Krüppel zusammengekrümmt hatte."
Professor Savarin spricht hier nur das allgemeine Urteil

aus, das in wissenschaftlichen Kreisen über den Kaffee herrscht,
welches das Ergebnis zahlloser Versuche und Beobachtungen ist.

Wer also seine Gesundheit für die Zukunft sichern will,
der meidet den täglichen Genuß von Bohnenkaffee und trinkt

. dafür Kathreiners Malzkaffee, der vollkommen unschädlich, ge¬
haltreich und wohlschmeckendist und von den ersten Autoritäten
als ein unübertrefflicher, vollwertiger Ersatz für Bohnenkaffee
angesehen wird. Kathreiners Malzkaffee zeichnet sich vor allen
anderen hier in Frage kommenden Getränken besonders auch
dadurch aus, daß er den charakteristischen Kaffeegeschmack und
das Kaffee- Aroma besitzt, die ihm durch ein eigenpatentiertes
Verfahren mitgeteilt werden. Das ist neben seinen wertvollen
Gesundheits- Eigenschaften sein unerreichter und unersetzlicher
Vorzug. Der echte „Kathreiner" kommt, im Gegensätze zu den
meisten ähnlichen Fabrikaten und Nachahmungen, die „lose" ver¬
kauft werden, nur in geschloffenen Paketen zum Verkaufe, welche
das Bild und den Namenszug des Pfarrer Kneipp als Schutz¬
marke tragen Darauf achte man genau und mache schon beim
nächsten Frühstück einen Versuch mit „Kathreiner", der sich lohnt
wie wenig anderes.

Württ. Handwerkerkalender
für das Jahr 1906

(Herausgeber Hans Freytag , Assistent der Handwerkskammer Stuttgarts.
Dieser Kalender enthält «tue Iiülke belehrende« Stoffe» für de»

Kandwerter, durchweg Origtnalartikel aus der Feder bewährtester Fach¬
männer auf dem Gebiete der Handwerkersragen Wir verweisen inSbe«
andere auf die Aussätze „Motor und Handwerk", „Fortbildungsschul,
wesen" von Pros . Dr . Zwiesele ; „Wie gründet man eine Genossen¬
schaft?" von Berbanosrevisor K. Schumacher ; „Gewerbesteuer" vom
Herausgeber des Kalenders usw.

Der württ. Handwerkerkaleuder ist zweifellos auch in her¬
vorragender Weise geeignet, bei den bisher noch nicht organi-
fierten Handwerkern das Interesse an der Organisation zu wecken
und zu heben. Der Kalender dürfte bei dem billigen Preis
von 23 überall in Handwerkerkreisen, bei Meister und Ge¬
selle günstige Aufnahme finden.
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Advent.
Mit dem morgigen Sonntage beginnt wieder die

Adventszeit. Der Ursprung derselben fällt sicher in
das sechste Jahrhundert. Bestimmte Nachrichten da¬
rüber finden sich zuerst bei Cäsarius, der in der
ersten Hälfte des sechsten Jahrhunderts Bischof von
Arles war. Eine ganz bestimmte Erwähnung der
Adventszeit geschieht auch im Jahre 524 durch die
Synode zu Jlerda in Spanien. Die römisch-
katholische Kirche hatte ehedem fünf Adveutswochen,
Papst Gregor der Große, der von 590—604 aus
dem Stuhle Petri saß, setzte dagegen die Dauer der
Adventszeit auf vier Wochen fest. Die griechische
Kirche hat indes «och heute sechs AdveMswocheu,
und diese beginnen bei ihr regelmäßig mit dem 14.
November, so daß genau, wie vor Oster», auch vor
Weihnachten eine 40tägige Vorbereitungszeit statt-
sindet. Die jetzige vierwöchentliche Adventszeit soll
die vier Jahrtausende versinnbildliche», die nach alt-
christlicher Annahme vou der Erschaffung der Welt
bis zur Geburt Christi verflossen sein sollen. Die
vier Adventssonntage dienen dagegen zur Verdeut¬
lichung der christliche» Lehre von der vierfachen An-
iunft Christi. Ja der ersten Epoche der christlichen
Kirche war die Adventszeit eine Zeit strengen Ernstes.
Die frommen Christen gingen während derselben
häufig zum heiligen Abendmahle und lebten über¬
haupt in stiller Zurückgezogenheit. Mit dem ersten
Adventssonntage wird ferner der Anfang des neuen
Kirchenjahres gefeiert. Diese Einrichtung stammt
von den Nestorianern, das waren die Anhänger des
Bischofs Nestorius, welche die Jungfrau Maria nicht
als Mutter Gottes anerkannten und darum als
Ketzer verdammt wurden. Im Abcndlande bezeichnete
man dagegen noch längere Zeit hindurch als den
Anfang des Kirchenjahresdas Osterfest. Später
schloß sich die abendländische Kirche der morgen,
ländischen an und feierte mit dem ersten Advents¬
sonntage den Anfang des Kirchenjahres. In den
Adventswochen erscheint auch in vielen Familien der
«Knecht Ruprecht" oder der „Nikolaus", um Aepfel,
Kliffe, Pfefferkuchenu. dgl. an artige Kinder aus-
steilen. So möge denn auch die diesjährige
Adeutszeit für Kleine und Große eine recht frohe sein!

Advent.
Weihnachtennaht ! Schon tönt von ferne

Der Festeslieder frohe Schall,
Schon schimmert von dem Weihnachtsslerne
Ein milder Strahl allüberall.
In alle Herzen möcht er scheinen
Und jedes Dunkel machen licht,
Kein einz'ger Mensch soll trostlos weinen,
Zu „allem Volk" der Engel spricht.

Ja , allem Volk die Freudenkunde,
O, laßt sie doch ins Herze ein!
Der Friedensgruß aus Engelsmunde,
O, möchte rings er Wahrheit sein!
Ach, wieviel Neid und Streit hienieden,
Wie manches Herz noch leer und kalt, —
Mit Jesu wird's aus Erden Frieden,
O scl'ge Weihnacht, komme bald ! A. B.

VeiMrschrss.
Berlin,  25 . November. Mit dem Automobil

schafften— so meldet die „Nationalztg." — Ein¬
brecher, die in der vergangenen Nacht das Kleider-
geschifft des Schneidermeisters Ringel in der Chaussee¬
straße Nr. 26 heimsuchteu, für 4000 Beute
weg, alles fertige Anzüge, die sie von den Stangen
genommen hatten. Aber ihre „Fixigkeit" sollte ihnen
nichts nützen! Bevor noch der Bestohlene den Ein¬
bruch entdeckte, hatte die Kriminalpolizei die Täter
bereits dingfest gemacht. Sie suchte nämlich einen
aus Herzberge entsprungenen Einbrecher, der mehrere
Diebstähle bei Gastwirten verübt hat, ermittelte, daß
er die Nächte in einem Einbrecher- und Kuppel¬
quartier in der Koloniestraße zubrachte, und über¬
raschte dessen Insassen heute morgen in aller Frühe.
Der Entsprungene und seine Helfershelser waren
gerade dabei, von gestohlenen neuen Anzügen, der
Beute aus der Chausseestraße, die Auszeichnungen
zu entferne». Die Ueberraschteu wurde» sestge-
nommeu, die Sachen dem Bestohlenen wieder zurück¬
gegeben.

Vom Seekreis,  28 . Nov. Ein heiteres Stück¬
chen erzählt die „Konst. Ztg." vom Bahnhofe eines
Amtsstädtchen. Zum Mittagszuge hatten sich die
Portiers vom Hotel „Bären" und „Ochsen" zur
Empfangnahmeihrer Hotelgäste auf dem Bahnhof
eingefuuden. Dem Zuge entstiegen bald eine hübsche
Anzahl Reisender, allen voran ein Manu mit seinen

zwei erwachsenen Söhnen. „Bären ", „Ochsen",
riefen nun die beiden Portiers mit kräftiger Stimme
den Neuangekommenen Passagieren entgegen, um da¬
durch bekanntlich die Aufmerksamkeit auf ihre Firmen
zu lenken. Das Bäuerle aber faßte die Sache ganz
anders auf. Mit seinem Schirm in der Luit herum-
fnchtelnd, stürzte er auf die beiden Portiers los:
„So, ihr grobe Saubuebe, Bäre un Ochse hoißet ihr
uns, do hoscht mol oine", und„schwupp dich", hatte
der eine von den beiden schon de» Schirm des
Bauern am linken Ohr sitzen. Die beiden aber nun
nicht faul, packten den Bauern „etwas kräftig", um
ihn durchzuprügeln, inzwischen kamen ihm aber auch
seine zwei „Bueben" zuhilfe. Nun hätte es eine
gewaltige Schlägerei unter den sönfen abgffetzt, wenn
nicht der Stationsvvrstand ganz energisch dazwischen
getreten wäre und den Biedermann über sein Miß¬
verständnis aufgeklärt hätte. Das Bäuerle verließ
nun mit seinen zwei „Bueben" den Perron mir der
Bemerkung: „Jctz sich au no mei Regedach zum
Deufel gange." Dasselbe lag nämlich zerfetzt auf
dem Bahnbofperron herum.

Der Ballon „Centaur"  mit dem Grafen
Delavaux au Bord, der in Saint Cloud aufgestiegen
war,  landete nach 2l Stunden aus 3000 Meter
Höhe in der Nähe Nürnbergs  ohne Unfall.

Der „Straßb. Post" wird von einer Leserin ge¬
schrieben: Die Geschichte von dem „Wunder" aus
Edenkobeu  weckt in mir die Erinnerung an ein
Erlebnis aus meiner Jugendzeit, das ich hier folgen
lasse: Um Weihnachten herum war meine Mutter
die Rauchkammertreppe heruntergefallen, und zwar
so unglücklich, daß sie eine Lähmung des Rückgrats
davon behielt. Der hinzugezogene Arzt konnte die-
selbe nicht beseitigen und nannte sie schließlich einen
Hexenschuß. Die Lähmung aber hielt an bis iu den
August, wo eines Tages ein schweres Gewitter auf-
zog. Nun beauftragte mich meine Mutter, die unter
den Dachrinnen stehenden Fässer umzustülpen, damit
das Regenwaffer darin aufgefangen werden konnte.
War es nun, daß ich mich sehr ungeschickt zu dieser
Arbeit anstellte, oder war es die Nähe des schwere»
Gewitters, kurz, meine Mutter geriet in eine sehr

I heftige Erregung und legte, trotz ihres gelähmten
I Rückens, selbst Hand an. Die unausbleibliche Folge



war denn auch, daß sie mitsamt der Wassertonne zu
Fall !am Wer dieser Fall war eis richtiger Glücks-
fall gewesen, denn die Kreuzlähmung war plötzlich
verschwunden, und ein Rückfall hat auch nicht statt-
gefunden.

(Halb Katz, halb Hase.) Der . Augsburger
Abendzeitung' wird auS Kempten berichtet: . Daß
es viele Katzen gibt, die sich im Sommer vom Hause
entfernen und im Walde aufhaltes, ist bekannt
Interessant ist aber folgender Fall aus der Nähe
von Kempten. Von einem alleinstehenden größeren
Besitztum, ganz vom Wald umgeben, entfernte sich
im Frühjahr eine Katze und kehrte erst im Herbst
dieses Jahres vor ungefähr 14 Tagen zurück. Doch
kam sie nicht allein, brachte vielmehr noch2 Junge
mit, die halb Hase und halb Katze find. Der Hintere
Teil der Jungen ist ein ausgesprochener Hase:
Hasenstutzel, Hasenfüße(die Hinterbeine viel länger
als die Vorderbeine), auch Hüpfen die Jungen wie
Hasen; der vordere Teil ist Katze; auch putzen sich
diese Tiere nicht wie die Katze», sondern wie Hasen.
Diese gewiß seltenen Tiere find jetzt ganz zahm ge¬
macht und erfreuen sich der besten Gesundheit. An
der . Gesundheit' der . seltenen Tiere' wird man
kaum zweifeln wollen. Sind es nun mehr Kotzen¬
hasen oder Haseukatzev? Wenn die Tiere sich gut
entwickeln und reich vermehren, wird man sicher einen
guten Katzenhasenbraten in Kempten bekommen, und
wenn der Trunk gut ist, können die Kemptener gut
leben. Weh aber, wenn sie am andern Morgen
einen echten— Hasenkater habeul

Von Frankreich her uaht eine neue Erfindung,
die gesprochene Postkarte . Ein findiger Kopf
hat einen Stoff gefunden, der gleichzeitig Widerstands-
fähig gegen Reibung, Druck und selbst den Schlag
des Poststempels ist und dabei doch für das mensch¬
liche Wort aufnahmefähig ist. Der Stoff ist zu
dünnen Platten verarbeitet, die die Größe und das
äußere Ansehen von Postkarten haben. Auf diese
.Phonokarten" muß zuerst die Adresse geschrieben
werden, dann werden sie in den phonographischen,
eigens zu diesem Zwecke hergerichteten Ausnahme¬
apparat gesteckt, das Gehwerk wird losgelassen und
gleichzeitig beginnt der . Korrespondent" laut und
deutlich in den Schalltrichter hineinzusprechen. Ist
er damit fertig, d. h. ist die Karte . vollgesprochen'
oder .vollgcsungen" — sie kann allerdings nur 80
Worte fassen—, dann wird sie wieder herausgezogen
und ohne weiteres der Post zur Beförderung über¬
geben. Der Empfänger steckt sie in seinen— ent¬
sprechend gebauten— Empfangsapparat, läßt das
Uhrwerk losschnurren und hört dann das Gesprochene.

Anzeige ». Humor . In einer Stadt in San
Frauclsco war folgende Annonce zu lesen: . Der
Mann, der in California Street einen Geldbeutel mit
einer großen Geldsumme fand, wird ersucht, das
Geld dem unten angegebenen rechtmäßigen Eigentümer
wieder zurückzugeben, da er erkannt worden ist '
Wenige Tage darauf erschien eine Antwort-Annonce
folgenden Inhalts : . Der erkannte Mann, der in
California Street einen Geldbeutel mit einer großen
Summe aufhob, bittet höflichst, daß der Verlustträger
ihn in seiner Wohnung besuche, um sich das Geld
abzuholen.'

Ein Apparat zur Rettung aus schädlichen
Gasen wurde von 2 Wiener Hochschulgelehrten,
Dr. Bamberger und Dr. Böck, erfunden. Er besteht
aus einer Blechbüchse, in welcher eine genügende
Menge Natriumkaliumsuperoxidenthalten ist, welches,
sobald es mit der Ausatmungsluftdes Menschen in
Berührung kommt, reichlich Sauerstoff entwickelt Der
Einatmungsschlauch wird in den Mund genommen,
die Nase durch eine Klemme au demselben ver-
schlossen, und sofort wird dem von schlechten Gasen
Gefährdeten, etwa dem Bergmann, so genügend
Sauerstoff zugeführt, daß er ohne Beschwerden etwa
^/« Stunden lang in dem Bereich der giftigen Luft
gehen, ja auch arbeiten kann. Da der Apparat nur
ungefähr 1 Kilo wiegt und etwa 3b ^ kostet, so
kann und wird er wohl bald den Arbeitern in den
Bergwerken allgemein als Schutz mitgegeben werden und
damit werden die schrecklichen Ünglücksfälle im Innern
der Bergwerke viel von ihrer Furchtbarkeit verlieren.

Ausbesseru von Bettdecken. Weiße Pikee-
Bettdecken kann man sich nach einem in der praktischen
Wochenschrift.Fürs Haus" mitgeteilten einfachen
Verfahren jahrelang erhalten durch Aufsteppen eines
neuen Stofflappens, worauf große Buchstaben gestickt
werden. Gerade in der Mitte werden die Decken
durch das tägliche Auf- und Abdccken so dünn und
schadhaft, daß sie bald unbrauchbar werden würden.
Die eine Decke erhält den Anfangsbuchstaben des
Namens des Hausherrn, die andere den der Hausfrau.

fBoshaft.j Wirt: . Verzeihen Sie , ich habe
Ihnen aus Versehen eine Flasche Essig gegeben!"
— Gast: . Darum! Ich Hab' mir gleich gedacht,
heut' schmeckt der Wein 'mal gut!"

(Diplomatisch.) Mutter: . Warum hast du den
jungen Herrn nicht gefragt, ob er was frühstücken
wolle? — Tochter: „Ich weiß genau, daß er um
diese Zeit nichts ißt." — Mutter: . Da hättest du
ihm gerade erst recht waS anbieten könne«.'

(Auch ein Reisegruud.j „Sie wollen eine größere
Reise machen— wohl Ihrer Gesundheit wegen?'
— Nein — nur, um mich für die vielen Ansichts¬
karten zu revanchiere», die ich im Laufe des Jahres
schon erhalten."

Merkrätsel.
Nickel, Rechtsanwalt, Distel, Stralsund, Moschee,
Schweden, Brunhilde, Radschuh, Gerhard, Hofdame,
BoSnieu, Richter, Normandie, Garbe, Streitart,

Lunte, Werwolf, Harf.
Man merke sich in jedem der oben angeführten

Wörter drei nebeneinander stehende Buchstaben. Hat
man die Wahl richtig getroffen, so ergeben die Buch¬
staben in der gegebenen Reihenfolge ein Sprichwort.

Auflösung der zweisilbigen Charade iu Nr. 190.
Wallis — Ewald, Elisa.

Die Drei -Kaiser-Schlacht.
(Zum hundertsten Jahrestag der Schlacht von Austerlitz .)

1805 — 2. Dezember— 1905.
Es war in jenen Tagen als Napoleon Bonaparte

wie ein Gewittersturm durch das geängstigte Europa
zog: alles vor sich uiederwerfend. alles zertrümmernd
und vernichtend, einer Gottesgeißel vergleichbar, wie
sie das Abendland seit den Tagen Attilas nicht furcht¬
barer gesehen hatte. In seinem tollen Sieges taumel
war er jedoch besonnen genug, die große Gefahr zu
erkennen, die ihm in der Koalition Oesterreichs. Ruß¬
lands, Englands und Schwedens drohte. Er war
nicht der Mann des Zauderns. Kurz entschlossen
faßte er den Plan, den „Stier bei den Hörnern' zu
packe». Wie so mancher Feldherr vor und nach ihm
hielt auch er den Hieb für die beste Parade, den
Angriff für die beste Verteidigung. Es kam ihm
denn auch nicht ungelegen, daß die Russen mit einem
Korps Oesterreicher— zusammen in einer Stärke
von etwa 89000 Mann — ihre feste Stellung bei
Olschan verlassen hatten. Diese beabsichtigten durch
eine schlaue Umgehung der feindlichen Truppen
Napoleon jede Verbindung mit Wien und Böhmen
abzuschneiden. Der Korse aber durchschaute diesen
Plan . Er zog sich hinter dem Städtchen Austerlitz
zurück, markierte eine Flankenbloßstelluug seines eigenen
Truppenkörpers und bestärkte so den in die Falle
gehenden Feind in seiner Umgehungstaktik

Während er so wie ein geschickter Schachspieler,
seine Figuren ordnete, schaute das ganze Europa ge-
spannt auf die Entwicklung der Dinge. Es galt hier
mehr, als eine gewonnene oder verlorene Schlacht
auf der eineo oder der anderen Seite Man fühlte:
auch für die anderen Staaten des Erdteils würde
hier bei Austerlitz die Entscheidung gefällt. Doch
man war zuversichtlich, wenn auch hier und da einige
Skeptiker ihre warnenden Stimmen bereits erhoben.

Der weitblickende Herzog von Braunschweig hatte
freilich schon am 24. November in banger Voraus¬
setzung der Dinge geäußert: „Fällt Oesterreich, dann
wird die Reihe an uns kommen, und dann erst werde«
die überführt werden, die auf Frankreich rechneten
und Preußens Absonderung von dem allgemeinen
Wohle Europas für ein Glück hielten.' Allein die
Offiziere entgegneten schadenfroh, „das könne den
Blauröcken nie begegnen, so ausgeklopft zu werden,
wie die Weißröcke.' Und ein preußischer General
äußerte sich sogar: „Generäle wie der Herr Bona¬
parte hat die Armee Sr . Majestät mehrere aufzu-
weisen.' Allein der Gang der Ereignisse lehrte, daß
der Herzog von Braunschweig recht behalten sollte.

Napoleon sah, daß der Feind in die Falle ging.
Er sah, wie die Alliierten durch die Flankenumgehung
ihr eigenes Zentrum schwächten. Und nun galt es
für ihn zu handeln. Während die Geschütze bereits
zwischen dem rechten Flügel der napoleooischen Truppen
und den Umgehungsmaünschaften der Alliierten spielten,
ließ der Korse iu der Mittagsstunde die Höhen von
Pratze, wo Kutusow stand, nehmen, schlug den rechten,
nicht an der Umgehung beteiligten Flügel der Gegner
in die Flucht und faßte nun den Rest des Feindes
— den Umgehungskörper— im Rücken. Nur noch
ein kurzes Ringen. Die Franzosen gingen erbarmungs¬
los vor. Von der Höhe von Pratze brüllten die

Kanonen. Die Verbündeten konnte« sich nicht mehr
halten. Sie wichen zurück, um bald iu wilder Flucht
das Weite zu suchen. Napoleon war der Herr deS
TageS. Er hatte die gegen ihn organisierte Koalition
zerschmettert.

Nun darf man diese Schlacht nicht nach dem ge-
wöhnlichen Maßstab bemessen. Man muß bedenken
daß auf der einen Seite sich kriegerprobte Soldaten
um einen sieggewohnten Feldherrn scharten. Auf der
anderen Seite aber herrschte eine arge Verlotterung
in den Reihen der Truppen, namentlich iu denen der
Offiziere, die so ganz und gar das Vertrauen ihrer
Zeitgenossen verloren hatten.

Das Ergebnis des ScklachttageS von Austerlitz
war ein furch!bares. Die Oesterreicher zählten einen
Verlust von 6000, die Russen sogar einen solchen
von 21000 Mann. Die Franzosen verzeichneten
nur 800 Tote uud 6000 Verwundete; außerdem
fielen 180 Kanonen und das feindliche Gepäck in
ihre Hände. Das Schicksal Europas lag nun ganz in
den Händen des Korsen.

Vom Standpunkte der modernen Strategie be-
trachtet, ist die Schlacht von Austerlitz überaus
interessant. Mit ihr beginnt gewissermaßen eine neue
Epoche in der Geschichte der Schlachtenkämpfe. Die
Strategie des Schachbrettes beginnt. Man räumt
— bei Austerlitz zum ersten Male — dem Gegner
einen kleinen Erfolg ein. verlockt ihn, führt ihn aufs
Glatteis, um desto sicherer seinen ganzen Nachdruck
auf einen entscheidenden Hauptpunkt legen zu können.
Man gewinnt durch diese Taktik zum ersten Mal die
Möglichkeit, mit einer Minderheit, ohne Ausnutzung
der persönlichen Tapferkeit und der militärische«
Brauchbarkeit der Truppe, einer überlegenen Mehr¬
heit. die sogar Terrainvorteile für sich hat, eine est-
scheidende Nied rlage beizubringen. Die Truppe
finkt gewissermaßen zum sekundären Machtmittel hemö,
während der strategischen Genialität des Feldherr«
die Hauptaufgabe überlassen bleibt.

So war es möglich, daß Napoleon mit 65M
Franzosen 89 000 verbündete Oesterreicber und Russen
bei Austerlitz schlagen konnte. Die Wirkung dieser
Niederlage auf den österreichischen Monarchen war eine
furchtbare. „Entsetzt bat Franz II . persönlich um
Frieden (4. Dezember) ; er erhielt ihn (zu Pnßburg
26 Dezember), aber unter den härtesten Bedingungen:
Oesterreich wurde aus Italien völlig, aus Deutschland
fast ganz herausgedrängt; mit den deutschen Provinzen,
die es einbüßte, wurden Napoleons Vasallen, die
Herrscher von Bayern, Württemberg, Baden belohntz
die er auch zu „Souveränen" machte. Die Koalition
war zersprengt Die Russen zogen iu ihr Land zurück."

Heute ist Austerlitz ein stilles, mährisches Land¬
städtchen. Kaum 4000 Einwohner zählt es. Der
Gedenktag an die Drei-Kaiser-Schlacht aber —
Al xander I.. Franz I. und NapoleonI . waren per¬
sönlich zugegen— lenkt heute bei der Hundertjahr¬
feier aller Blicke auf die Ortschaft, wo vor einem
Säkulum Europas Schicksal so tragisch entschiede»
wurde. Die Tage der Ruhe, die der Waffenstillstand
nach der Schlacht von Austerlitz brachte, waren Tage
der Trauer, der Niedergeschlagenheit, des Mißmutes.
Weit und breit war niemand recht mit dieser Taten»

I lostgkeit zufrieden. Eine Verbitterung zehrte am
Mark des Volkes. Es war ein trauriger Waffen¬
stillstand.

Ein Jahrhundert ist seit dem Tage von Austerlitz
dahingegangen. Ein gewaltiges Stück Geschichte hat
sich in diesen zehn Jahrzehnten abgespielt. Wir
aber denken der Stunde, aus ihr zu lernen und
neue Kräfte zu sammeln für die Zukunft. —

(Nachdr. verboten.)

Macht stark die deutsche Flotte!
Wach auf ! du deutsches Volk und Land!
Wie lange willst du träumen?
Erkenne, was dir bitter not!
Es gibt kein länger Säumen!
Schau um dich her ! die Völker all,
Sie ruhen nicht und rasten;
Sie mehren ihrer Streiter Zahl
Und ihrer Schisse Masten.
O, deutsches Volk, bleib nicht zurück!
Laß dich nicht überlisten!
Denn, wer den Frieden haben will,
Muß sich zum Kriege rüsten.
Nur eine Flotte , stark und groß,
Kann dir den Handel stützen
Und deiner Söhne Gut und Blut
Im fremden Lande schützen.
Drum, Kameraden, wirkt und schafft
In euer» Gaun und Marken,
Daß uns're Seemacht wachs' und blüh' !
Die Welt gehört dem Starken!

W. M.

Redaktion, Druck und verlas von L. Meeh in Neuenbürg.
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